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Anything goes – everything done? 

Personal Weblogs aus diachroner Perspektive 

1. Faster – Better – New: Zentrale Fragestellungen 

Personal Weblogs wie bspw. das hier abgebildete Exemplar Griddle Bandits können grob als 

tagebuchartige Texte definiert werden, in denen ein Autor typischerweise das Alltägliche 

möglichst unmittelbar darstellt und sich dafür einer umgekehrt chronologischen Ordnung 

bedient: 

 

Beispiel 1: Griddle Bandits (2011) als typisches Personal Weblog 

Die Textsorte blickt auf eine Tradition von nunmehr etwa 15 Jahren zurück. Die ersten Texte 

dieser Art (bspw. Flutterby) wurden Ende der 90er Jahre von einer Handvoll Web-

Enthusiasten in Handarbeit erstellt und gepflegt. Dabei wurde der HTML-Code, der die 

Grundlage jeder Website darstellt, von Hand eingegeben und mit jedem Eintrag aktualisiert. 
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Beispiel 2: Flytterby (1998) mit Quelltext-Ausschnitt 

Mittlerweile führen Millionen Autoren weltweit ein Weblog. Nur die wenigsten sind 

Computerexperten. Der Grund für diese enorme Verbreitung wird im Aufkommen der ersten 

Blog-Systeme wie Blogger gesehen. Prinzipiell besteht deren Aufgabe darin, den Autoren das 

mühselige Coden zu ersparen. 

Personal Weblogs haben im Lauf ihrer Geschichte einige mediale Innovationen bzw. 

Weiterentwicklungen erlebt. Die Verbesserung infrastruktureller Gegebenheiten wird bspw. 

im Vergleich vom 56k-Modem mit dem heutigen 16000 Mbit-DSL deutlich. Und auch die 

Blog-Systeme geben sich größte Mühe, ihre Funktionen zu erweitern und zu verfeinern. Das 

illustriert bspw. die Ankündigung Wordpress-Version Sonny: 

 

Beispiel 3: Ankündigung von Verbesserungen und Innovationen in der Wordpress-Version Sonny 
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Wir haben es also augenscheinlich mit einem Wachstum der Möglichkeiten zu tun. Es gilt das 

Motto Faster – Better – New. 

Diese  Beobachtungen führen mich zu den Fragestellungen meines Vortrags: 

1. Inwieweit lässt sich die Entwicklung des medialen Rahmens von Personal Weblogs 

als eine Erweiterung des Möglichen – hin zu einem anything goes – beschreiben?  

Ich folge mit meinem Begriff des Medialen hier im Wesentlichen Verena Thaler. Sie 

fasst darunter in Bezug auf das Internet die hardwarebedingte Infrastruktur sowie die 

darauf aufbauende Kommunikationstechnologie (bspw. Blog-Systeme) und deren 

Implementierung. 

2. In welchem Umfang werden die jeweils vorhandenen Möglichkeiten in Personal 

Weblogs tatsächlich genutzt und welche Erklärungsansätze lassen sich finden? Oder 

zugespitzt: Everything done? 

Die Fragestellungen meines Beitrags sind diachron ausgerichtet. Sie dienen in Absprache mit 

Christof Barth vor allem dazu, Probleme und Potenziale der Erstellung eines diachronen 

Korpus einer internetbasierten Textsorte zu verdeutlichen. Deshalb möchte ich zunächst etwas 

ausführlicher mein Untersuchungskorpus vorstellen. Anschließend werde ich den 

thematischen Fragen in gewünschter Weise exemplarisch mit Blick auf die umgekehrt-

chronologische Ordnung einerseits sowie den Einsatz von Bildern in Personal Weblogs 

andererseits nachgehen. Einzelne Punkte können in der Diskussion vertieft werden. 

2. Ein diachrones Blog-Korpus (DIABLOK) 

2.1. Das Internet Archive als Schlüssel zur diachronen Korpusbildung 

Als wesentliche Quelle für Korpustexte habe ich das Internet Archive herangezogen. Dort 

werden seit 1996 im Abständen einiger Monate Momentaufnahmen des WWW gesammelt – 

wie hier der Site der Uni Halle von 1997: 
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Beispiel 4: Wayback Machine und Internetauftritt der Universität Halle von 1997 

Mit Hilfe der sogenannten Wayback-Machine (ein Interface im oberen Teil des Bildschirms) 

wird das WWW somit synchron durch Eingabe von URLs und diachron über die Wahl eines 

Archivierungsdatums begehbar. Es ist also möglich, bspw. im WWW von 1997 zu surfen und 

alle archivierten Sites in ihrer damaligen Form abzurufen. 

Das klingt fast zu schön, um wahr zu sein. In der Tat ergeben sich bei der Arbeit mit dem 

Internet Archive methodische Probleme, die sich wie folgt zusammenfassen lassen: 

Handhabung 
 fehlende Volltextsuche im Archiv 

  Suchmaschinen wie google funktionieren nicht 

Quantität 

 häufig Ausschluss privater Sites auf Wunsch der Besitzer  

 Archivierungsprogramme „entdecken“ nur Sites, auf die anderorts 

verwiesen wird 

Qualität 
 ggf. unvollständige Archivierung (Bilder etc.) 

 Qualitätsunterschiede zwischen einzelnen Archivierungsdaten 

Tabelle 1: Auswahl methodischer Probleme der Arbeit im Internet Archive 

2.2. Korpusdesign 

2.2.1. Bottom-up-Ansatz 

Vor dem Hintergrund dieser Problemfelder habe ich mein Korpus mit einem Bottom-up-

Ansatz – mit anderen Worten: induktiv – zusammengestellt. Es geht bei diesem Vorgehen 

darum, Texte zu sammeln, welche von ihren Autoren als Mitglieder der Blog-Gemeinschaft 

als Personal Weblog bezeichnet werden. Es müssen also Wege gefunden werden, eine solche 

autorseitige Kategoriezuweisung zu rekonstruieren. 
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Für den ersten Teil des Korpus – er umfasst die Weblogs der ersten Generation – dienten 

Auflistungen auf den Weblogs Camworld und Infoshift sowie im Aufsatz The Anatomy of a 

Weblog (1999). Texte, die dort übereinstimmend als Weblogs bezeichnet wurden, konnten als 

Kandidaten für das Korpus angesehen werden. Es handelt sich bei den Texten in ZR I um die 

Keimzelle der späteren, weiter ausdifferenzierten Kategorie Personal Weblog. 

Der zweite Teil konnte durch den Zugriff auf das älteste Blog-Verzeichnis überhaupt – Globe 

of Blogs zusammengestellt werden. Das Verzeichnis existiert seit 2002 und besitzt ein 

Kategoriensystem, in das Autoren ihren jeweiligen Text einordnen. Das Zuordnen zu einer 

Kategorie halte ich für einen Deklarationsakt der Zugehörigkeit zu einer Textsorte. Ich habe 

die Kategorie Personal Weblog aufgerufen. In der Kategorie Personal Weblog habe ich die 

entsprechenden Listen weitgehend abgearbeitet und jeweils die früheste, möglichst 

vollständig erhaltene Version eines Textes übernommen. 

2.2.2. Zeitraumstruktur 

Die Grobstruktur des Korpus ergibt sich aus der Vorgehensweise bei der Textsammlung: ZR I 

umfasst die frühesten Weblogs von ca. 1997 bis 2000. ZR II beginnt 2002 mit der  Gründung 

von Globe of Blogs. Die Lücke von einem Jahr zwischen den Zeiträumen I und II ist somit ein 

Resultat der Quellenlage. ZR II wurde in drei Teilzeiträume untergliedert. Dabei spielten zwei 

Faktoren eine Rolle: 

1. die Verfügbarkeit von Listenseiten (Globe of Blogs) und von möglichst 

vollständig archivierten Texte im Archiv 

2. das Forschungsziel einer differenzierten Beschreibung von Wandelprozessen 

und damit das Streben nach einer kleinschrittigen Einteilung 

 

Zeitraum Zeitabschnitt 
Textsorten-

bezeichnung 
Quelle der Textexemplare 

D
I

A
B

L
O

K
 

ZR I 

 
1997-2000 

Weblog 

 Camworld (Weblog) 

 Infoshift (Weblog) 

 „Anatomy of a Weblog” 

(Essay eines Bloggers) 

ZR II 

 

II.A 2002-2005 

Personal 

Weblog 

 Blog-Verzeichnins 

Globe of Blogs seit 2002 

 darin: Kategorie 

Personal Weblog 

II.B 2006-2008 

 
II.C 2009-2012 

Tabelle 2: Zeitrumstruktur und Textquellen des DIABLOK 
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2.2.3. Auswahlkriterien 

Obwohl sich die Textsammlung unter den Gegebenheiten des Internet Archive recht schwierig 

gestaltete, habe ich im Interesse meiner Forschungsziele Korpuskandidaten wie folgt 

überprüft und notfalls aussortiert: 

 Auswahlkriterien Begründung 

Varietätsprüfung 

Zugehörigkeit zu einer 

Hauptvarietät des Englischen 

laut lokaler Verortung des 

Textes im Blog-Verzeichnis 

Globe of Blogs 

Einschränkung sprachlicher sowie 

kulturell bedingter Variation in den 

Textexemplaren  

Fokussierung textsortenbedingten 

Variationsspielraumes 

Qualitätsprüfung 
möglichst vollständige 

Archivierung  

Grundbedingung für multimodale 

Analysen (Bilder, Layout) 

Doppelte 

Aktivitätsprüfung 

Aktivität im betreffenden 

Zeitraum 
Sicherung der Validität für 

betreffenden Zeitraum Existenz nicht deutlich vor der 

Zeitraumgrenze (Toleranz 

einiger Monate) 

Tabelle 3: Auswahlkriterien für Korpustexte 

2.2.4. Ein diachrones Blog Korpus (DIABLOK) 

Das Resultat dieser Vorgehensweise ist das Diachrone Blog Korpus DIABLOK mit dem in 

Tabelle 4 ersichtlichen Design: 

  (Personal) 

Weblogs 

Einträge  Wortformen  

D
I

A
B

L
O

K
 

ZR I 

Weblogs 
1997-2000 30 773 ca. 33.364 

ZR II 

Personal 

Weblogs 

II.A 2002-2005 93 1035 ca. 202.910 

II.B 2006-2008 80 649 ca. 173.743 

 II.C 2009-2012 80 736 ca. 210.775 

   Gesamt: 283 3193 ca. 620.792 
Tabelle 4: Das DIABLOK im Überblick 

3. Mediale Möglichkeiten und ihre Nutzung in Personal Weblogs 

Ich möchte nun die Entwicklung medialer Potenziale mit ihrer Nutzung in den Korpustexten 

vergleichen. Der Wandel des medialen Rahmens konnte durch die inhaltsanalytische 

Aufbereitung von Weblog-Handbüchern, Tutorials und FAQ-Sites der Blog-Systeme für die 

einzelnen ZR nachgezeichnet werden. 
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3.1. Umgekehrte Chronologie und alternative Präsentationsformen 

3.1.1. Programmiergeschick und vernünftige Konvention in Zeitraum I 

Die Weblogs in ZR I entstehen, wie bereits erwähnt, in Handarbeit. Den Möglichkeiten der 

Anordnung der Inhalte sind kaum Grenzen gesetzt außer denen des autorseitigen 

Programmiergeschicks und den Vorgaben der Programmiersprache HTML. Und doch findet 

sich im Korpus fast ausnahmslos das Prinzip der umgekehrten Chronologie, und das in 

Texten, die zunächst großteils unabhängig voneinander entstanden sind: 

 

Beispiel 5: Umgekehrte Chronologie in Hack the Planet und Perfect (ZR I) 

Drei Ursachen können dafür angenommen werden: 

 Bei der umgekehrten Chronologie handelte es sich um ein bereits bewährtes 

Strukturprinzip. Es wurde schon 1993 vom WWW-Erfinder Berners-Lee auf seiner 

What’s new-Site eingesetzt: 

 

Beispiel 6: Umgekehrte Chronologie 1993 - Berners-Lees What's New-Site 
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 Im Sinne der Leserfreundlichkeit erspart das Prinzip den Stammlesern das Suchen 

nach neuen Einträgen am Ende der Site. 

 Die Infrastruktur Mitte der 90er Jahre bedingte lange Ladezeiten, wobei Websites von 

oben nach unten aufgebaut wurden (und werden). Dies begünstigte solche 

Überlegungen: Es war im doppelten Sinne zeitsparend, die Neuigkeiten ganz oben zu 

platzieren. 

Die Autoren in ZR I reproduzierten somit eine bereits etablierte, vernünftige Konvention trotz 

vielfältiger anderer Möglichkeiten. 

3.1.2. Blog-Systeme: Restriktionen und verschmähte Freiheit in ZR II 

Zu Beginn von ZR II wird das etablierte Prinzip von den neu entwickelten Blog-Systemen 

aufgenommen, größtenteils als einzige verfügbare Option. Ab Ende von ZR II.A entwickelt 

und verbreitet sich ein Angebot alternativer Präsentationsordnungen. In ZR II.C gelangen 

diese auch in „Einsteigersysteme“ wie Blogger. Es handelt sich dabei 

 erstens um Möglichkeiten der Manipulation der umgekehrten Chronologie. So können 

Anwender von Movable Type bereits am Ende von ZR  II.A eine chronologisch 

aufsteigende Sortierung wählen. Im DIABLOK finden sich zwei Texte, der diese 

Möglichkeit nutzen, falls mehrere Einträge am selben Tag veröffentlicht werden. 

American Debt Project stellt ein Beispiel (das einzige im Korpus) für die Verwendung 

sogenannter sticky posts dar, die ungeachtet ihres Datums zuoberst zu sehen sind wie 

im singulären Fall American Debt Project: 
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Beispiel 7: Sticky Post in American Debt Project (ZR II.C) 

 Zweitens umfassen die alternativen Präsentationsmöglichkeiten Anordnungen 

losgelöst vom chronologischen Prinzip. Der Text 100 ways to coupon aus ZR II.C 

bietet u. a. eine  alphabetische Anordnung der Einträge an und stellt mit dieser 

Alternative zur  Chronologie einen absoluten Einzelfall im Korpus dar: 
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Beispiel 8: Alphabetische Präsentationsform in 100 Ways to Coupon (ZR II.C) 

Generell werden die schrittweise erweiterten Möglichkeiten jeweils sehr moderat genutzt. Die 

umgekehrte Chronologie bleibt das vorherrschende Prinzip. Im Brookston Family Blog wird 

sie sogar zum Abbild der tatsächlichen Folge der Ereignisse. Der Autor fügt hier  nachträglich 

Einträge an den passenden Stellen ein. 

3.2. Multimodalität – die Einbettung von Bildern 

Im Bezug auf die Einbettung von Bildern kann in vielerlei Hinsicht von einer Erweiterung der 

medialen Möglichkeiten über die ZR hinweg gesprochen werden:  

 wachsende Datenübertragungsraten 

 ausgeweitetes Angebot an Datenvolumen und Speicherplatz von Domainbetreibern  

 zunehmender Komfort bei der Einbettung von Bildern in allen Blog-Systemen 

Dabei sollte diese Auflistung nicht zum Schluss verleiten, dass heute „alles“ möglich sei. So 

bietet bspw. Blogger weiterhin lediglich recht eingeschränkte Möglichkeiten der Platzierung 

und Skalierung von Bildern an. Oftmals gelten weiterhin Beschränkungen der maximalen 

Datengröße von Bilddateien. Es ergibt sich in II.C ein im Vergleich zu ZR I geweiteter, aber 

dennoch existenter medialer Rahmen, der den Umgang mit Bilddateien bestimmt. 
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3.2.1. Quantitative Ausweitung der Einbettung von Bildern 

Ich habe am Beispiel der JPEG-Grafikdateien folgende Daten für jeden Korpustext erhoben: 

 durchschnittliche Datengröße in Kilobyte 

 durchschnittliche (skalierte) Bildfläche in 100 Pixel
2
 

 Anzahl der Grafik-Dateien. 

Die so ermittelten Zahlen sprechen eine deutliche Sprache. Die Zahl der Weblogs ohne Bilder 

nimmt stetig ab. Zahl und durchschnittliche Datengröße der Bilder nehmen hingegen stetig 

zu: 

ZR 
Weblogs ohne 

JPEG 

Weblogs 

mit JPEG 

Gesamt 

(Zeitraum) 

I 80,0% (24) 20,0%     (6) 100% (30) 

II.A 44,1% (41) 55,9%   (52) 100% (93) 

II.B 26,25% (21) 73,75%   (59) 100% (80) 

II.C 6,25%   (5) 93,75%   (75) 100% (80) 

Tabelle 5: Zahl der Weblogs mit und ohne JPEG-Dateien je ZR 

ZR 

Zahl der JPEG-Dateien JPEG-Datengröße (KB) Bildfläche (100 Pixel
2
) 

Mittelwert Max. σ Mittelwert Max. σ Mittelwert Max. σ 

I 0,5 8,0 1,6 1,35 19,00 3,86 29,2 312,0 75,9 

II.A 4,6 103,0 13,5 12,64 153,25 25,11 43,9 8568,3 1183,5 

II.B 9,2 71,0 14,0 17,45 145,30 23,64 568,2 6727,6 935,8 

II.C 19,5 174,0 28,4 49,37 496,00 78,11 1425,2 22176,0 2771,04 

Tabelle 6: Zahl der JPEG-Dateien, ihre durchschnittliche Datengröße sowie ihre durchschnittliche Bildfläche je 
Weblog – Aufstellung nach ZR 

Die Weblogs in ZR I sind offenbar nahezu rein sprachbasiert. In ZR II.C hingegen ist der 

Anteil von Texten ohne Bilddatei verschwindend gering. In II.C zeigt sich außerdem 

hinsichtlich der Zahl sowie der durchschnittlichen Größe in KB ein deutlicher Anstieg zu II.B. 

Zusätzlich offenbart sich eine ausgeprägte Zunahme der Bildfläche, die ebenfalls im 

Übergang zu II.C am ausgeprägtesten ist. Die Bilder werden also nicht nur zahlreicher, sie 

nehmen auch zunehmend mehr Raum ein.   
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3.2.2. Qualitative Veränderungen –Dominanz des Verbalen vs. Eigenwert des 

Bildes 

Mit aller gebotenen Vorsicht möchte ich die Zahlen als Indikator für eine schrittweise 

Umverteilung kommunikativer Funktionen zwischen Sprache und Bild werten. In der Tat 

zeigen sich Tendenzen in den Korpustexten, die grob folgendermaßen skizziert werden 

können: 

 In ZR I finden sich die Bilder oftmals im Header: 

 

Beispiel 9: Bild im Header von Infoshift (ZR I) 

Aus informationswertiger Sicht kann hier meines Erachtens von einer Dominanz der 

Sprache gesprochen werden – im Hauptteil des Weblogs finden sich keine Bilder. 

Dennoch kommt vermutlich gerade dem einen Bild produzentenseitig besondere 

Bedeutung zu, welche die Investition kostbaren Datenvolumens rechtfertigt. 

 In ZR II.A erscheinen die Bilder zunehmend im Hauptteil. Sie sind oftmals illustrativ-

parallelisierend gebraucht und kaum mit dem Text verknüpft:    

 

Beispiel 10: Illustrativ-parallelisierendes Bild in Andy Moore (ZR II.A) 

 In den ZR II.B und II.C wird der Sprache-Bild-Bezug verstärkt komplementär. So bspw. 

am Ende eines Eintrags aus amiething goes. Die Komik erschließt sich in diesem Fall u.a. 

in der Interaktion von Text und Bild: 
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Beispiel 11: Sprache-Bild-Komplementarität in amiething goes (ZR II.B) 

In ZR II.B und vor allem II.C treten außerdem Weblogs auf, deren Hauptanliegen tendenziell 

die Präsentation von Bildern ist. Bilder sind bspw. in Beneath the glass dominant und werden 

sprachlich lediglich kontextualisiert: 

 

Beispiel 12: Dominanz des Bildes in beneath the glass (ZR II.C) 
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In allen Zeiträumen (auch in II.C) entstehen weiterhin zahlreiche Personal Weblogs, die 

Bilder kaum oder gar nicht verwenden. Offenbar weitet sich der Variationsspielraum der 

Textsorte. Darauf deuten auch die jeweiligen Standardabweichungen (σ) in den Tabellen 

Tabelle 5 und Tabelle 6 hin. 

4. Schlussfolgerungen 

Ich möchte abschließend auf meine Ausgangsfragen zurückkommen. 

1. Die Entwicklung des medialen Rahmens kann offenbar nicht pauschal als Ausweitung 

beschrieben werden. Im Fall der umgekehrten Chronologie müssen die Blog-Systeme in 

ZR II.A als am restriktivsten angesehen werden; die Programmierer in ZR I waren mit 

wesentlich geringeren Einschränkungen ihrer Möglichkeiten konfrontiert. Für die 

Einbettung von Bildern gilt zwar die stetige Erweiterung der Möglichkeiten. Das Label 

anything does trifft jedoch auch hier in keinem Fall zu. 

2. Offenbar ist die Erweiterung medialer Möglichkeiten nicht gleichbedeutend mit ihrer 

Nutzung. Auch ein everything done ist somit zu verneinen. Die Autoren beharren im 

Wesentlichen auf dem chronologischen Strukturprinzip. Im Bereich der Bilder werden 

neue Möglichkeiten zwar stärker genutzt, aber auch hier gibt es Tendenzen des Beharrens 

auf früheren Mustern der Dominanz der Sprache. 

Ich sehe etablierte Charakteristika der Textsorte Personal Weblog auf mehreren Ebenen als 

wesentliche Faktoren, die neben den medialen Rahmenbedingungen die Ausprägung 

konkreter Textexemplare beeinflussen: 

 die Demografie typischer Autoren – in ZR II bloggen vermehrt Computer-Laien 

 Es spielt sicher auch eine Rolle, dass Personal Weblogs oftmals ohne hohen 

konzeptionellen und zeitlichen Aufwand bspw. in Arbeitspausen aktualisiert werden. 

 Außerdem stellen Personal Weblogs typischerweise eine Chronik des Alltäglichen dar.  

Diese Merkmale begünstigen ein Beharren auf der umgekehrten Chronologie. Sie bestärken 

außerdem zunächst das Übergewicht der Sprache. Als die mediale Barriere zur Einbettung 

von Bildern schwindet, können sich diese Merkmale jedoch auch fördernd auf die 

Schwerpunktverlagerung hin zum Bild auswirken. Dann vergrößert sich der Spielraum der 

Kategorie Personal Weblog bis hin zur Narration in Bildern, die typisch für eine andere ist – 

das Photo Blog.  



15 

 

Diese ersten Schlaglichter auf das Personal Weblog aus diachroner Perspektive machen 

deutlich, dass sich die Zusammenstellung des DIABLOK auszahlt. Und das für eine Vielzahl 

von Fragestellungen – nicht zuletzt medienlinguistischer Art. 


